
Die Märchenkarten des Otto Kubel 
Von \Volfgang Gierstorfer 

Der am 31. August 1868 in Dresden geborene und am 
21. Februar 1951 in München gestorbene Maler und lllu­
strator Otto Kubel, der zum Kreis der „ßrucker Malere 
gerechnet wird, iSt ciner der markantesten Vertreter der 
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überregional wohl immer noch zu wcni9 bekannten 
Künstlerkolonie der Amperstadt. Seiner vit:t enmehmen 
wir, daß er nach seiner künstlerischen Ausbildung an der 
Dresdener Kunstgewerbeschule und an der Münchner 



/. !; ~.ir emm.1/ t111r klnm.' J11jk Dlmr, c,; r/chr to11 tl1m- Großm11uer 
ru1 N:tppclm1 1111s rotem 5.munrt gl°1d"1ikt brbm. dcrh;Jb b1efl Sir 

Rotk.Jppchrn D.1 s.1gtc rum1.J dte \11111er -Komm, Rotk.1ppchm, 
11t1gc ifirw1 K11cl1l"11 1111d \ f(u1 r11r GrojJm1111n, Lmf ,,/Jt.,. mclJr tom 
Weg 11b, 1L111111 ,Ju 111cl11 follsr 1111t1 il.u Glu mc/11 :11mmclm. • 

Akademie der Bi ldenden Künsre nichc nur mic Ölgemäl­
den, Zeichnungen und R:tdierungen hervorgerretcn ist, 
sondem auch unter Verwendung verschiedener Technj­
kcn (Federzeichnungen, Scherenschnitte u. a.) SchuJ­
und Märchenbi.icher illusrricrte. 
Nur unzureichend umschrieben ist die Aufgabe des lllu­
strators mit dcr Auss:ii;e. d:iß er ßi.ichcr zu „bebildern„ 
oder „ßi.icher mit Bildern zu schmücken• habe. Viel­
mehr ist er ein „Erläucercr durch Bilder• ; diese Worter­
klärung des Duden off cnbart hier schon die künstleri­
sche Auf g:tbe: die Wcchsclbe7iehung zwischen Form 
und lnhah als grundlegendes ki.insclerischcs Problem 
wird durch eine vorgegebene Thematik, also die jeweilige 
Geschichte, mitbestimmt. Die Aufgabe ist für den Künst­
ler wohl reizvoll und problematisch zugleich. 
Gutenbergs Erfindung ermöglichte erst eine globale Ver­
breirung der gedruckten Sprache. Es dauerte nicht lange, 
bis die Vorteile einer IIJu cracion erkannr wurden: Der 
Orbis Picrus des Johann A. Comenius gilt als bahnbre­
chende Schöpfung in dieser Hinsicht. Im Jahre 1658 ent­
stand in Nürnberg · die Welt in Bildern„ erstmals durch 
Verbindung von Wörtern mit „entsprechenden„ Bildern, 
d. h. Holzschnitten. · Durch diese Kombination er­
freuen sich, 300 Jahre später, S:tchbüchcr, Bilderbücher, 
trotz des Fernsehens oder gerade durch seine Mithilfe, 

größter Beliebtheit, wei l Ansch:ttJUng und Abstraktion 
versöhnt werdcn. •1 

Sammelbilder und Serien 

Kubeb Märchenillustrntioncn finden wir nun aber :tuch 
auf Ansichcskartenserien. Dabei muß gesehen werden, 
daß sich eic ccwa 1880 in Deutschland in Anlehnung :tn 

die früheren Bilderbogen d~ neue Medium der Sammel­
bilder enrwickelce und einen großen Aufschwung nahm~ 
· Ein Grundprinzip der S:tmmclbilder ist ein stets greif­
barer Sch:ttz einer subjckti\• modifoiertcn bunten Welt• 
(Wasem). Bildserien von Ansichtskarten (Bildpostkar­
ten) waren nur eine F:iceuc dieses beliebten Werbemit­
tels. Die Serien gab es n:1türlich nicht nur als Werbege­
schenke (beim Kauf einer bestimmten Ware), sondern 
auch käuflich, ebenso wie es Sammelbilder zu kaufen 
g:ib. 
Die nw1 näher zu betr:tcl1tendcn Kubel-K:men wurden 
von der »AkricngeseUschaft für Farbcnphocograpliie 
Scungart• in 6er-Scrien vertrieben. Mindestens 36 Mär­
chenserien, ::i lso 216 Einzclk:mcn und wenigstens 14 
Serien, die Sagen zum 1 nhalt hauen, sind in „feinster, 
mehrfarbiger Ausführung~ (f-irmenslogan) angeboten 
worden. Daneben gab es noch Serien zu Gedichten, 
Volksliedern, Puppen u. a. 
Neben Ku bei war es O~kar Hcrrfurth, der fi.ir den Srun­
garcer Verbg Märchenserien illusrrienc. 

2 \l''ir mm Ro1kJppdm1 d11rrh ilm \{!J/d k.u11, brgrg11t'll:' J1111 drr \Vol{. 
D11rch Fmgt:11 ir{11br C'r, r,;.:0'1111 RC>tk.ippdm1 r..'Ollrr 1111d dacbtl:' bei sidi: 
das za11e Mätlclm1 m t111 fourr Büsr11, tl1111111fl1 ts lzsrig 1111fi111gm, damit 
d11 beide, die Groflmmtrr 1111d Ro1kiippclm1, crsclmappsr. 
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Kunstpostkarte oder Kiinstlerkane? 

Kunstpostkarten beschränken sich auf die Wiedergabe 
von bereits \'Orliegenden Kunstwerken aller Art: Es gebt 
eigentlich nur um eine Ab-bildung. Bei · Künstlerpost­
karten• ist die Reproduktion (z. B. für die Be-bilderung 
eines Märchens) im Postkartenformat von vornherein 
geplant. Die künstlerische Arbeit zielt ganz auf die 
Gestaltung einer solchen Karte ab. Es liegt nuf der Hand, 
daß diese Intension beim Künstler wiederum gestalteri­
sche Konsequenzen erzwingt. So verwundert es nicht, 
dnß die Ki.insrlerposrkane einen ganz mderen Anspruch 
im Vergleich zur bloßen Kunstpostkarte erheben kann. 
Diese nur grobe Unterscheidung muß natürlich im Ein­
zelfall noch weiter differenziert werden, auch weil noch 
einige andere Kriterien (materielle Ausstattung, Art der 
technischen Umsetzung, AuOagc, Zielgruppe etc.) zur 
Beurteilung herangezogen werden müssen. Schwierig 
wird es auch bei einer Mehrfachnutzung der künstleri­
schen Vorlage, etwa in Büchern und auf Postkarten. 
Nicht selten liegt also begrifflich ein •Grenzfall« vor~ 

Miirchen als Vorlage 

Ein Kennzeichen der epischen Kurzform ·Märchen• ist, 
daß eine Bindung an Ort und Zeit fchh. Darüber hinaus 
sind Narurgcsccze aufgehoben: Sprechende Tiere, Zau­
berer, Hexen, Feen, verwunschene Prinzessinnen und 
Prinzen treten auf. Angesichts dieser Vorgaben hac der 

J. Dt.,. \t'olf schl11g Roclu1ppchn1 wr, es w/lc der Großm11ttl!r eum1 Smmß 
scJ10111!1' B/11mm pflücken. Rotkäppchm Mt dte"'; u:.ü1m1ddem gmg dt!r 
\T'olf ger.ultwegs n.1d1 dem H111ue dt!r Großm111tl!T. 
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4. Der W:olf tnll u1 d11s Hims der Großm1111er ein, die ki.111k im Bett lag, 
gmg .111/ sie m 1111d 'llCT1d1!111:k1e sie. D1rn111f 1og er Groß1111111rn Kleider 
an, seme 1/em1 H1111bt 1111[, legtt sich i11S Bm 11111/ wg t11e \'orhiinge w. 

Künstler, der überzeugende lllusrrationcn zu einem Mär­
chen schaffen will, interessante, aber wohl auch recht 
schwierige Gcstalrungsproblemc zu lösen. Auch bei 
einer vom Realismus geprägten Malweise darf der 
mystisch-romantische Hintergrund eines Volksmärchens 
nicht verlorengehen. Bei Kubels Märchenillustrationen 
sind diese Bedingungen in sicherlich bester Weise erfüllt. 

Kube/$ Rotkiippchenseric 

Bei der Ausgescalrung der einzelnen Szenen war Kubel 
narürlich an die bekannte Handlung bzw. an den vorge­
sehenen Tcxtahschnin (Rückseite der Ansichtskarte) des 
jeweiligen Märchens gebunden; doch kann keine Rede 
davon sein, daß der Künstler wahllos auf geeignete Ver­
sarzstücke des Märcheninventars zurückgegriffen hätte. 
Betrachtet man die Karte Nr. 1 zur Rotkäppchcnserie, so 
erkennt man wohl unschwer die Bnackcr Stadtpfarrkir­
che St. Magdalena im Bildhimergnand. Auch die anderen 
Gebäude repräsentieren Hausformen, wie sie in der 
Ampcrstadt vereinzelt heute noch vorzufinden sind: 
Eine vertraute Szenerie also, die der Maler seiner Umge­
bung enclehmc. Diese Übereinstimmung mit der unmit­
telbaren Erfahrungswelt geht bei den meisten Karren 
zwar nicht so weit wie bei den Illustrationen zu Ludwig 
Thomas • Heiliger Nacht" von Wilhelm Schulz mit cin­
deucig ßruckcr Motiven~ aber bei der Betrachtung der 
einzelnen Bilder ist eine vertraut-intime Aanosphäre 



5. Als mdlicb Rmkappdlt!n k.im, fmgte es: · Ei Grojlm1111n; mu ban Du 
for große Olmm, u.·.11 hast Du fiir große Augm 1111d Hii11dc, 11nd w.is firr 
tlll großes Mm11?• Der Wolf sagte: . daß idJ Dich bl!Sser hon!ll, wfm1, 
p.rcke11 und fn:ssc11 k.um•, spr.111g m1s ilrm Bm 11111' tit•nchlmg Ro1-
k,ippdm1 

spürbar, die auch mir · Heimat• umschrieben werden 
kann. So lassen einem die Waldstücke auf den Kanen Nr. 
2 und Nr. 3 unwillkürlich an die Wälder der Amperleite 
denken. Dagegen erinnern Serien, die eine eher minelal­
cerliche Szenerie erfordern (z. B. Schneewittchen/Der 
gestiefelte Kater/Die goldene Gans), stark an die fränki­
schen Motive Kubcls: „ßlick auf den Kappenzipfcl, 
RothenburgfTauber„ wäre ein Beispiel dafür? 

UnterridJtsmittel 

Bildserien waren lange Zeit beJjcbte Uncerrichrsminel, 
bevor sie in der Euphorie schcinbar neuer Uncerrichts­
konzepte und •moderner• technisierter Unccrrichrsmit­
cel (audio-visuelle Medien) in Vergessenheit gerieten. 
Suspekt war (in den 60er und 70er Jahren) auch, was 
inhaltlich allzusehr auf das Gemüt abzielte, volkstümlich 
wirkte und somit nicht in eine aufgeklärte, rationelle Zeit 
paßte. 
Gegenwänig ist in der Pädagogik eine Rückbesinnung 
auf die emotionalen Werte zu beobachten. Das Fach Hei­
matkunde steht plötzlich wieder im Mittelpunkt des 
Interesses; dabei hatte doch schon August Julius Lang­
behn (1851-1907), der in Puch bei Fürstenfeldbruck die 
letzte Ruhe fand, in seinem Werk •Rembrandt als Erzie­
her• den lntellekrualismus verworfen und eine Bildung 
aller Kräfte des Menschen gefordert~ 

Es gibt wohl kaum ein Kind, das sich der Faszination der 
Märchenwelt verscl1ließen kann, und wohl auch nur 
wenige Erwachsene, die mit den bekannten Märchen 
nicht auch Erinnerungen an die Kindheit verbinden. 
Wenn nun ein Illustrator die Märchentexte in kongenia­
ler Weise ins Bild zu seczen \'ermag, überrascht es nicht, 
daß die e Märchenbilder nicht nur von Kindern, son­
dern auch und vor allem von Erwachsenen gcsammdt 
wurden. Insofern erklärt sich der Verkaufserfolg dieser 
Serien. Die "uvachrom•-Bildkarten wurden schon vor 
1918 hergcscellc; um so erstaunlicher ist die Erhaltung der 
vorliegenden Karten, die einen technisch hohen Quali­
tätsanspruch der Herstcllcrfuma beweisen: Noch nach 
über 60 Jahren überraschen die Bildpostkarten mit einer 
' 'olksrümlich-kräftigen, aber durchaus diff ercnz.ierren 
und keineswegs aufdringlichen Farbgebung; leider kön­
nen sie in diesem Beic:rag nur schwarz.weiß reproduziert 
werden. 1985 war das Brüder-Grimm-Jahr; vielleicht 
darf in diesem Zusammenhang an einen Künstler er­
innere werden, der es meisterlich verstand, viele ihrer 
Märchen zu illustrieren. 

Quellen und Litcrnmr: 
1 Ausstcllungsklt3log der Kreis- und Stadup~rk;lhl' (Hrsg.) rur 

Gcmiildc;iumcllung 0 1\falcr in Bruck•. Furstcnfddbruck 1985, ohne 
Seitcn7ihlung. 

! EridJ \fform: Medien indcrxhulpraxis. Frciburgi. Brsg.197~.S. 19. 

6. D1mh 7u /a111rs Sdman:lm1Jn1ibmamm \'f'olf es wurde dtrvonibngt­
hcndt }ager m1fmerksam, tr.il eu1, schnitt dem \fo/f den BaudJ 1111{. Ja 
Lmm 711 ~inei- Obtrnud11111g Ro1~hm 1111d die Großm111rtr 
gesu11d u:u:dn-am Tageshcht. Alle dm a e11 u11il tr.1111.:m 1111d Rotkii~ 
dm1 tlldm, i/11 u:11lit dem Lebtag m " unedtr gegm tLls Vrrbot der 
M1111er t:om \t'tge .ibu."L"id1tn. 
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Die abgebildeten K:incn summen aus der Sammlung des Verfassers. 
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